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(57) Zusammenfassung: Die vorliegende Erfindung stellt ei-
ne Inhalationsvorrichtung (1), deren Verwendung und ein
Set, das die Inhalationsvorrichtung umfasst, bereit. Die In-
halationsvorrichtung (1) hat einen Lufteinlass (14), einen als
Mund- oder Nasenstück ausgebildeten Luftauslass (15) und
eine Ausnehmung (17), die zur Aufnahme eines Behältnis-
ses (2) mit einer inhalierbaren Substanz, ausgebildet ist. Ein
Luftkanal (L) erstreckt sich von dem Lufteinlass (14) durch
die Ausnehmung (17) zu dem Luftauslass (15). Weiter hat
die Inhalationsvorrichtung (1) zumindest einen in die Aus-
nehmung (17) ragenden Hohldorn (16, 16'), von dem sich zu-
mindest eine Luftzufuhrleitung (14', 14'') zu dem Lufteinlass
(14) oder zumindest eine Luftauslassleitung (15') zu dem
Luftauslass (15) erstreckt. Die Inhalationsvorrichtung (1) ist
dadurch gekennzeichnet, dass die Inhalationsvorrichtung (1)
zwei Schenkel (11, 12) mit jeweils einem Wirkende (11', 12')
und einem Betätigungsende (11'', 12'') aufweist, wobei die
Schenkel (11, 12) mittels eines Gelenks (13) verbunden sind,
das zwischen den Wirkenden (11', 12') und den Betätigungs-
enden (11'', 12'') liegt. Ferner wird die Ausnehmung (17) zwi-
schen den einander zugewandten Seiten beider Schenkel
(11, 12) an den Wirkenden (11', 12') definiert, wobei der zu-
mindest eine Hohldorn (16, 16') an einer der einander zuge-
wandten Seiten beider Schenkel (11, 12) innerhalb der Aus-
nehmung (17) angeordnet ist. Der Lufteinlass (14) und der
Luftauslass (15) sind an einer von der Ausnehmung (17) ab-
gewandten Seite zumindest eines der Schenkel (11, 12) an
dem Wirkende (11', 12') angeordnet.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Inhalationsvorrich-
tung, mit der eine inhalierbare Substanz, die in ei-
nem Behältnis in der Vorrichtung vorliegt, inhaliert
werden kann. Ferner betrifft die Erfindung ein Inhala-
tionsset, das aus Inhalationsvorrichtung und Behält-
nis besteht, sowie eine Verwendung der Inhalations-
vorrichtung.

[0002] Bei herkömmlichen Inhalatoren, die mit ei-
nem Behältnis angewendet werden, das eine Sub-
stanz als Pulverdosis für eine Einzelanwendung
(„Single-Dose”) enthält, wie beispielsweise eine Kap-
sel oder ein Blister, ist eine feste Kombination aus In-
halator und Behältnis vorgegeben: Dort kann mit dem
vorhandenen Inhalator nur ein bestimmter Behältnis-
Typ verwendet werden. Bei Defekt oder Verlust des
Inhalators kann der Anwender die noch vorhandenen
Behältnisse nicht mehr verwenden.

[0003] Ein Beispiel für einen Single-Dose-Inhalator
offenbart DE 10 2005 043 449 B3. Dort wird eine In-
halationsvorrichtung mit einem rohrförmigen Gehäu-
se beschrieben, das axial in zwei Gehäuseteile ge-
teilt ist, die einen axialen Durchgangskanal begren-
zen und von denen eines als Mund- oder Nasenstück
und das andere als Lufteinlass ausgebildet ist. Zu-
sammengefügt bilden beide Gehäuseteile eine Kam-
mer zur Aufnahme einer Kapsel aus, die ein inha-
lierbares Pulver enthält. Zum Perforieren der in die
Kammer eingelegten Kapsel weist jedes Gehäuseteil
einen pyramidenförmig ausgebildeten, in die Kam-
mer ragenden Dorn auf, sodass die Kapsel an ge-
genüberliegenden Enden perforiert und eine mit dem
Durchgangskanal kommunizierende Passage durch
die Kapsel erzeugt wird, wenn die Gehäuseteile axial
aufeinander zu bewegt werden.

[0004] Ausgehend von diesem Stand der Technik
ist es Aufgabe der vorliegenden Erfindung, eine ein-
fach und kostengünstig herstellbare Inhalationsvor-
richtung für Single-Dose-Behältnisse mit breitem Ein-
satzspektrum und einfacher Anwendung bereitzustel-
len.

[0005] Diese Aufgabe wird durch eine Inhalations-
vorrichtung mit den Merkmalen des Anspruchs 1 ge-
löst.

[0006] Bevorzugte Ausführungsformen sind in den
Unteransprüchen ausgeführt.

[0007] Ferner wird eine Verwendung der Inhalati-
onsvorrichtung mit den Merkmalen des Anspruchs 10
offenbart.

[0008] Die weitere Aufgabe, ein einfach anwendba-
res und kostengünstig herstellbares Inhalationsset

bereitzustellen, wird durch das Inhalationsset mit den
Merkmalen des unabhängigen Anspruchs 11 gelöst.

[0009] Eine erfindungsgemäße Inhalationsvorrich-
tung weist wie herkömmliche Inhalationsvorrichtun-
gen einen Lufteinlass, einen als Mund- oder Nasen-
stück ausgebildeten Luftauslass und eine Ausneh-
mung auf, die zur Aufnahme eines Behältnisses mit
einer inhalierbaren Substanz ausgebildet ist. Die in-
halierbare Substanz kann beispielsweise ein wirk-
stoffhaltiges Pulver oder eine verdampfbare Aroma-
zubereitung sein. In der Inhalationsvorrichtung er-
streckt sich ein Luftkanal von dem Lufteinlass durch
die Ausnehmung, in die ein Hohldorn ragt oder meh-
rere Hohldorne ragen, zu dem Luftauslass. Je nach
Anzahl der Hohldorne erstreckt sich von dem jewei-
ligen Hohldorn eine Luftzufuhrleitung zu dem Luft-
einlass oder eine Luftauslassleitung zu dem Luftaus-
lass. Erfindungsgemäß weist die Inhalationsvorrich-
tung ähnlich einer Zange oder Wäscheklammer zwei
Schenkel mit jeweils einem Wirkende und einem Be-
tätigungsende auf, wobei die Schenkel mittels eines
Gelenks verbunden sind, das zwischen den Wirken-
den und den Betätigungsenden liegt. Die zur Aufnah-
me des Behältnisses ausgebildete Ausnehmung wird
zwischen den einander zugewandten Seiten beider
Schenkel an den Wirkenden definiert, wobei der oder
die Hohldorn(e) an einer der einander zugewandten
Seiten beider Schenkel innerhalb der Ausnehmung
angeordnet ist/sind. In Abhängigkeit der Anordnung
der Hohldorne sind der Lufteinlass und der Luftaus-
lass an einer von der Ausnehmung abgewandten Sei-
te zumindest eines der Schenkel an dem Wirkende
angeordnet. Die erfindungsgemäße Inhalationsvor-
richtung kann vorteilhaft äußerst klein dimensioniert
werden und eine Größe ähnlich der eines Taschen-
feuerzeugs aufweisen. Außerdem weist eine erfin-
dungsgemäße Inhalationsvorrichtung ein breites Ein-
satzspektrum auf, da verschiedene Behältnisse, bei-
spielsweise sowohl Blister als auch Kapseln, verwen-
det werden können.

[0010] Bei unterschiedlichen Ausführungsformen
der erfindungsgemäßen Inhalationsvorrichtung kön-
nen – je nach Ausbildung des Gelenks – die Wirken-
den durch Betätigung der Schenkel an den Betäti-
gungsenden geöffnet oder geschlossen werden; be-
vorzugt jedoch kann das Gelenk derart ausgebildet
sein, dass eine Offenstellung der Wirkenden bei Zu-
sammenführen der Betätigungsenden bereitgestellt
wird.

[0011] Ferner kann eine erfindungsgemäße Inhalati-
onsvorrichtung eine Rückstellvorrichtung aufweisen,
die mit beiden Schenkeln in Wirkverbindung steht, um
eine Geschlossenstellung der Wirkenden bereitzu-
stellen, d. h., dass die durch die Rückstellvorrichtung
bereitgestellte Rückstellkraft dem Öffnen der Wirken-
den entgegenwirkt bzw. das Schließen der Wirken-
den unterstützt.
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[0012] Vorzugsweise kann das Gelenk die Rück-
stellvorrichtung aufweisen, sodass die Inhalations-
vorrichtung aus möglichst wenigen Komponenten
aufgebaut ist. Dabei kann eine Schenkelfeder gleich-
zeitig als Gelenk und Rückstellvorrichtung dienen
oder diese Funktionen können in einer besonders be-
vorzugten Ausführungsform durch ein Filmscharnier
übernommen werden, das – wenn die Inhalations-
vorrichtung aus Kunststoff gefertigt ist, einstückig mit
den Schenkeln verbunden sein kann.

[0013] Es kann aber auch eine von dem Gelenk
separate Rückstellvorrichtung vorgesehen sein, bei
der es sich beispielsweise um ein elastisches Band,
das um die Wirkenden angeordnet ist, oder um eine
Feder, bevorzugt Schraubenfeder, die an den Betä-
tigungsenden zwischen den Schenkeln angeordnet
ist, handeln kann.

[0014] Eine weitere Ausführungsform einer erfin-
dungsgemäßen Inhalationsvorrichtung weist einen
einzigen Hohldorn auf, der mit einer integrierten By-
passluftzuleitung ausgestattet ist. Eine andere Aus-
führungsform einer erfindungsgemäßen Inhalations-
vorrichtung sieht zumindest zwei Hohldorne vor, von
denen jeweils zumindest einer über die zumindest
eine Luftzufuhrleitung dem Lufteinlass und über die
zumindest eine Luftauslassleitung dem Luftauslass
zugeordnet ist. Es können jedem Hohldorn mehre-
re Luftzufuhr- bzw. Luftauslassleitungen zugeordnet
sein. Die zwei oder mehrere Hohldorne können an
einem der Schenkel angeordnet sein, sodass sich
Lufteinlass und Luftauslass auf der gleichen Seite
an dem gleichen Schenkel befinden. Alternativ kann
jeweils zumindest einer der zwei oder mehr Hohl-
dorne an jedem Schenkel angeordnet sein, sodass
Lufteinlass und Luftauslass an beiden Schenkeln in
entgegengesetzte Richtungen weisen. Dabei können
die Hohldorne wahlweise einander gegenüberliegend
oder versetzt zueinander angeordnet sein.

[0015] Kostengünstig kann die Inhalationsvorrich-
tung teilweise oder vorzugsweise komplett und ein-
stückig aus Kunststoff im Spritzguss gefertigt sein.
Gegebenenfalls kann der oder können die Hohldorn
(e) statt aus Kunststoff aus Metall sein und quasi als
Einleger in die spritzgegossene Inhalationsvorrich-
tung integriert sein.

[0016] So kann die kostengünstig im Kunst-
stoffspritzguss hergestellte Inhalationsvorrichtung
vorteilhaft auch als Ersatzinhalator vorgesehen wer-
den und eignet sich auch zum Vertrieb oder Vertei-
lung in Ländern der Dritten Welt.

[0017] Jeder Hohldorn kann pyramidenförmig sein,
wobei Pyramiden mit dreieckiger Grundfläche bevor-
zugt sein können, da hierbei die Kanten ein opti-
males Schneidergebnis beim Durchdringen der Be-
hälterwand zeigen. Weist die Inhalationsvorrichtung

mehr als einen Hohldorn auf, können diese auch un-
terschiedlich ausgeführt sein.

[0018] Zur Verbesserung der Luftströmungsbedin-
gungen durch den Behälter kann der Lufteinlass und/
oder die Luftzufuhrleitung aerodynamische Luftum-
leitungselemente aufweisen, die beispielsweise den
Luftstrahl in Drehung bzw. Torsion versetzten. Die-
se Luftumleitungselemente sind bevorzugt einstückig
mit der Inhalationsvorrichtung und nicht als separate
Elemente geschaffen, insbesondere wenn die Inhala-
tionsvorrichtung im Kunststoffspritzguss gefertigt ist.

[0019] Ferner kann die Inhalationsvorrichtung, ins-
besondere da sie auch zur Verwendung mit Behält-
nissen vorgesehen ist, die eine verdampfbare Sub-
stanz enthalten, eine Heizeinrichtung mit einem Heiz-
element umfassen, das in die Ausnehmung ragt oder
in oder entlang dem Lufteinlass und/oder der Luftzu-
fuhrleitung angeordnet ist. Eine solche Heizeinrich-
tung kann mit einer Energiequelle wie einer Batte-
rie oder einem Akkumulator betrieben werden, für
die/den in einem der Schenkel ein Aufnahmefach
mit entsprechenden elektrischen Kontakten, die mit
der Heizeinrichtung verbunden sind, vorgesehen sein
kann.

[0020] Erfindungsgemäß kann diese Inhalationsvor-
richtung zur Perforation eines Behältnisses mit ei-
ner inhalierbaren Substanz und zur Bereitstellung der
Substanz zur Inhalation verwendet werden.

[0021] Ein erfindungsgemäßes Inhalationsset um-
fasst eine erfindungsgemäße Inhalationsvorrichtung
und zumindest ein Behältnis mit einer inhalierbaren
Substanz.

[0022] Weitere Ausführungsformen sowie einige der
Vorteile, die mit diesen und weiteren Ausführungsfor-
men verbunden sind, werden durch die nachfolgende
ausführliche Beschreibung unter Bezug auf die be-
gleitenden Figuren deutlich und besser verständlich.
Gegenstände oder Teile derselben, die im Wesentli-
chen gleich oder ähnlich sind, können mit denselben
Bezugszeichen versehen sein. Die Figuren sind le-
diglich eine schematische Darstellung einer Ausfüh-
rungsform der Erfindung.

[0023] Dabei zeigen:

[0024] Fig. 1 eine schematische Seitenansicht einer
erfindungsgemäßen Inhalationsvorrichtung a) mit an-
gedeutetem Luftströmungskanal und b) in geöffne-
tem Zustand,

[0025] Fig. 2 eine schematische Seitenansicht ei-
ner alternativen erfindungsgemäßen Inhalationsvor-
richtung,
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[0026] Fig. 3 eine schematische Seitenansicht ei-
ner weiteren alternativen erfindungsgemäßen Inhala-
tionsvorrichtung,

[0027] Fig. 4 eine einstückig ausgeführte erfin-
dungsgemäße Inhalationsvorrichtung in a) perspek-
tivischer Ansicht, b) Längsschnittansicht, c) Drauf-
sicht, d) Untersicht und e) Frontsicht,

[0028] Fig. 5 ein zur Verwendung mit der Inhalati-
onsvorrichtung aus Fig. 4 geeignetes Pulver- oder
Aromabehältnis,

[0029] Fig. 6 eine einstückig ausgeführte erfin-
dungsgemäße Inhalationsvorrichtung mit alternativ
gestalteter Aufnahmefläche/Kavität in a) perspektivi-
scher Ansicht und b) Frontsicht,

[0030] Fig. 7 ein zur Verwendung mit der Inhalati-
onsvorrichtung aus Fig. 6 geeignetes Pulver- oder
Aromabehältnis,

[0031] Fig. 8 eine einstückig ausgeführte erfin-
dungsgemäße Inhalationsvorrichtung mit einem ein-
zigen Hohldorn in a) perspektivischer Ansicht, b)
Längsschnittansicht,

[0032] Fig. 9 ein zur Verwendung mit der Inhalati-
onsvorrichtung aus Fig. 8 geeignetes Pulver- oder
Aromabehältnis,

[0033] Fig. 10 eine einstückig ausgeführte erfin-
dungsgemäße Inhalationsvorrichtung mit zwei Hohl-
dornen an einem Schenkel in a) perspektivischer An-
sicht, b) Längsschnittansicht, c) Draufsicht und d) Un-
tersicht,

[0034] Fig. 11 ein zur Verwendung mit der Inhalati-
onsvorrichtung aus Fig. 10 geeignetes Pulver- oder
Aromabehältnis,

[0035] Fig. 12 eine Seitenansicht einer einstückig
ausgeführten Inhalationsvorrichtung mit zwei Hohl-
dornen an einem Schenkel mit aufgenommenem Be-
hältnis,

[0036] Fig. 13 eine perspektivische Detailansicht der
Inhalationsvorrichtung aus Fig. 12 mit aufgenomme-
nem Behältnis,

[0037] Fig. 14a) bis c) unterschiedliche Hohldorne.

[0038] Die erfindungsgemäße Vorrichtung bezieht
sich auf eine Inhalationsvorrichtung zur nasalen und/
oder inhalativen Applikation gängiger Behältnisse wie
Kapseln, Einzelblister oder Kartuschen/Cartridges,
die eine inhalierbare Substanz enthalten. Dabei kann
es sich um einen pulverförmigen oder verdampfen-
den oder verdampfbaren inhalierbaren Wirk- oder
Aromastoff handeln.

[0039] Damit eine erfindungsgemäße Inhalations-
vorrichtung als Ersatz- oder Notfallinhalator sowie
zum Vertrieb oder zur Verteilung in Ländern der Drit-
ten Welt, wo sich Patienten bzw. Hilfsorganisatio-
nen teurere Inhalatoren nicht leisten können, in Fra-
ge kommt, liegt ein Hauptaugenmerk auf der kosten-
günstigen Produktion, dem breiten Einsatzspektrum
und der einfachen Handhabung. Daher ist dieser ein-
fache Inhalator so ausgelegt, dass verschiedene Pul-
ver- oder Aromabehältnisse – sowohl Blister als auch
Kapseln etc. – damit verwendet werden können –
es können allerdings auch Varianten der erfindungs-
gemäßen Inhalationsvorrichtung so ausgebildet sein,
dass eine Kombination mit einem bestimmten Pulver-
oder Aromabehältnis besonders geeignet ist.

[0040] Eine erfindungsgemäße Inhalationsvorrich-
tung 1, wie in Fig. 1 bis Fig. 4, Fig. 6, Fig. 8, Fig. 10,
Fig. 12 gezeigt, ist ähnlich einer Zange aus zwei mit-
tels eines Gelenks 13 verbundenen Schenkeln 11, 12
aufgebaut. Die Schenkelenden auf der einen Seite
des Gelenks 13 weisen als Wirkenden 11', 12' Wirk-
stellen wie Nadeln, Dorne 16, 16' oder Schneiden und
eine Halte- bzw. Aufnahmevorrichtung 17 für ein Be-
hältnis 2 (siehe Fig. 5, Fig. 7, Fig. 9, Fig. 12, Fig. 13)
auf, während die Schenkelenden auf der anderen
Seite des Gelenks 13 als Griffe bzw. Betätigungsen-
den 11'', 12'' ausgebildet sind, um die Inhalationsvor-
richtung 1 an den Wirkenden 11', 12' zu öffnen bzw.
zu schließen. Die Wirkenden 11', 12' werden geöff-
net, um ein Behältnis 2 einzulegen oder zu entfernen;
beim Schließen der Wirkenden 11', 12' wird das ein-
gelegte Behältnis 2 durch das jeweilige Öffnungsmit-
tel – Nadeln, (Hohl-)Dorne 16, 16' oder Schneiden –
geöffnet bzw. perforiert. Sind die Wirkenden 11', 12'
geschlossen, ist die Inhalationsvorrichtung 1 mit dem
eingelegten Behältnis 2 verwendungsbereit.

[0041] Je nach Ausführung von Schenkeln und Ge-
lenk kann die Betätigungsbewegung an den Betäti-
gungsenden gleich- oder gegenläufig mit der Bewe-
gung an den Wirkenden sein. Gleichläufig bedeutet,
dass ein Zusammenführen der Betätigungsenden ein
Schließen der Wirkenden und ein Auseinanderbewe-
gen der Betätigungsenden ein Öffnen der Wirken-
den bewirkt. Bei gegenläufiger Funktionsweise (wie
in den Figuren gezeigt) bewirkt ein Zusammenführen
der Betätigungsenden 11'', 12'' ein Öffnen der Wir-
kenden 11', 12' und umgekehrt. Generell kommen
alle Gelenke in Frage, die auch als Zangengelen-
ke bekannt sind: Ein einfaches aufgelegtes Gewer-
be, bei dem die Schenkel übereinander gelegt und
mit einem Gelenkbolzen verbunden sind, ein durch-
gestecktes Gewerbe, bei dem ein Schenkel durch ei-
ne Öffnung im anderen Schenkel hindurchgeführt ist
oder eine gelenkig wirkende elastische Verbindung
beider Schenkel.

[0042] Dabei kann vorgesehen sein, dass die Grif-
fe bzw. Betätigungsenden als Hebelarme (Kraftarme)
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länger ausgebildet sind als die Wirkenden (Lastar-
me), sodass ein günstigeres Übersetzungsverhältnis
zwischen der an den Betätigungsenden aufzubrin-
genden Kraft und dem Öffnungsweg der Wirkenden
erreicht werden kann.

[0043] Generell kann sowohl zum Öffnen als auch
zum Schließen der Wirkenden eine Betätigung an
den Betätigungsenden erforderlich sein, bevorzugt
jedoch wird eine erfindungsgemäße Inhalationsvor-
richtung eine Rückstellvorrichtung aufweisen, die ei-
ne Vorspannung für geschlossene Wirkenden bereit-
stellt. Wie in Fig. 1b skizziert, muss zum Überführen
der Wirkenden 11', 12' in Offenstellung (angedeutet
durch Doppelpfeil a) einer solchen Inhalationsvorrich-
tung 1 diese Vorspannung durch Aufbringen der Kraft
an den Betätigungsenden 11'', 12'' (angedeutet durch
die Blockpfeile F) überwunden werden; nach Einle-
gen des Behältnisses allerdings schließen die Wir-
kenden 11, 12' selbsttätig (gehen in Geschlossenstel-
lung), wenn keine Kraft mehr auf die Betätigungsen-
den ausgeübt wird, und versetzten so die Inhalations-
vorrichtung 1 durch das dabei erfolgende Perforieren
des Behältnisses in Verwendungsbereitschaft, wie in
Fig. 1a, allerdings ohne Behältnis, dargestellt ist.

[0044] Der gestrichelte Pfeil L in Fig. 1a, Fig. 2 und
Fig. 3 deutet den Weg einer Luftströmung durch die
Inhalationsvorrichtung 1 an, wenn in der Ausneh-
mung 17 ein Behältnis (nicht dargestellt) aufgenom-
men und durch die Hohldorne 16 perforiert ist.

[0045] Die Luftströmung L wird durch einen Einatem-
zug erzeugt, den ein Anwender an dem als Mund-
stück ausgeformten Luftauslass 15 vornimmt. Gene-
rell kann der Luftauslass 15, wie in Fig. 2 angedeu-
tet, auch als Nasenrüssel ausgeformt sein. Durch ei-
nen Lufteinlass 14, der wie in Fig. 2 auch als Einlas-
strichter oder ähnliches ausgeformt sein kann, strömt
in der Anwendung der Inhalationsvorrichtung 1 Um-
gebungsluft durch eine Luftzufuhrleitung 14' zu einem
ersten Hohldorn 16, der in die Ausnehmung 17, in
der das Behältnis (nicht dargestellt) aufgenommen
ist, hineinragt und dabei eine Wand dieses Behältnis-
ses durchdringt. Die Luftströmung L passiert das Be-
hältnis, reißt dabei die enthaltene Substanz, d. h. ein
Pulver oder verdampfte Aromen, mit und tritt an dem
zweiten Hohldorn 16 aus, von dem sich die Luftaus-
lassleitung 15' zu dem Luftauslass 15 erstreckt. Der
Lufteinlass 14 oder die Luftzufuhrleitung 14' kann ae-
rodynamische Luftumleitungselemente (nicht in den
Figuren dargestellt) enthalten, die den eingezogenen
Luftstrahl in Drehung bzw. Torsion versetzten, wo-
bei das oder die Luftumleitungselemente kein sepa-
rates Bauteil, sondern einstückig mit dem entspre-
chenden Schenkel vorzugsweise im Spritzguss ge-
schaffen sind.

[0046] Der Lufteinlass 14 und Luftauslass 15 kön-
nen, wie in Fig. 1 und Fig. 2 gezeigt, auf beide Schen-

kel 11, 12 verteilt sein, oder, wie in Fig. 3 dargestellt,
an einem Schenkel 11 angeordnet sein. Eine mit der
Anordnung des Lufteinlasses 14 und Luftauslasses
15 verbundene Anordnung der Hohldorne 16 (an ei-
nem Schenkel oder beiden, gegenüberliegend oder
versetzt) kann sich auch nach einem gewünschten
Strömungsverlauf durch das Behältnis richten. Fer-
ner kann die Strömung durch die Form der Öffnungen
in dem Hohldorn 16 sowie einer Kantenkontur dieser
Öffnungen (scharfkantig, abgerundet etc.) beeinflusst
werden.

[0047] Vorteilhafterweise kann die Rückstellvorrich-
tung gleichzeitig als Gelenk ausgebildet sein, wie dies
z. B. durch eine Schenkelfeder 13, 13' (vgl. Fig. 1)
wie bei einer Wäscheklammer oder durch das in den
Fig. 4, Fig. 6, Fig. 8, Fig. 10 und Fig. 12 gezeig-
te Kunststofffilmgelenk 13, das die Schenkel 11, 12
elastisch verbindet, der Fall ist.

[0048] Es ist aber nicht ausgeschlossen, dass auch
eine von einem einfachen Gelenk 13 separate Rück-
stellvorrichtung 13' vorgesehen ist, wie in Fig. 2 mit
einer zwischen den Betätigungsenden 11'', 12'' an-
geordneten Schraubenfeder und in Fig. 3 mit einem
um die Wirkenden 11', 12' angeordneten elastischen
Band gezeigt ist.

[0049] Die Wirkenden 11', 12' einer erfindungsge-
mäßen Inhalationsvorrichtung 1 weisen Hohldorne
16 auf, die in die Ausnehmung 17 ragen und dem
Lufteinlass 14 und Luftauslass 15 zugeordnet sind
(bis auf eine in Fig. 8 gezeigte Variante, in der ledig-
lich ein dem Luftauslass zugeordneter Hohldorn 16'
in die Ausnehmung 17 ragt, wobei allerdings eine By-
passleitung 14'' als Lufteinlass integriert ist).

[0050] Die Ausnehmung 17 kann an einem oder bei-
den Wirkenden 11', 12' ausgebildet sein und je nach
Gestaltung der Seitenwände 110, 120 sowie der De-
cke 111 und des Bodens 121 als Kammer mit nahezu
geschlossenen Wänden oder auch nur als Einschub
mit seitlicher Begrenzung bzw. Auflagefläche ausge-
bildet sein. Die Kammer bzw. die Auflagefläche kann
entsprechend einer vorbestimmten Behältnisform z.
B. Kapsel, Cartridge oder Blister vorgeformt sein, um
dem Anwender das Einlegen zu erleichtern.

[0051] Mit einer erfindungsgemäßen Inhalationsvor-
richtung können sowohl Kapseln, Blister als auch
spezielle Gefäße geöffnet werden, die perforierbare
Bereiche aufweisen. Ein Pulverbehältnis, das mit der
erfindungsgemäßen Inhalationsvorrichtung verwen-
det werden kann, kann auch einen frei beweglichen
Desagglomerator enthalten, der im inspirativen Luft-
strom umhergewirbelt wird und für verbesserte Des-
agglomeration und Dispersion des Pulvers sorgt.

[0052] Wie in den Beispielen aus Fig. 1 bis Fig. 3 zu
sehen, kann eine erfindungsgemäße Inhalationsvor-
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richtung mehrteilig sein und aus den zwei Schenkeln
11, 12, dem Gelenk 13 und gegebenenfalls der se-
paraten Rückstellvorrichtung 13' bestehen. Die Hohl-
dorne 16 können einstückig mit den Schenkeln 11,
12 hergestellt sein, es ist aber auch denkbar, dass
diese z. B. als Einleger im spritzgegossenen Schen-
kel vorliegen oder im Nachhinein eingebaut wurden.
Während die Schenkel vorzugsweise kostengünstig
aus Kunststoff gefertigt sind, können die Hohldorne –
wenn sie nicht einstückig mit den Schenkeln gespritzt
werden – auch aus einem anderen Material sein, das
beispielsweise Metall, aber auch ein anderer (härte-
rer) Kunststoff sein kann.

[0053] Bevorzugt jedoch kann eine erfindungsgemä-
ße Inhalationsvorrichtung wie in Fig. 4, Fig. 6, Fig. 8,
Fig. 10, Fig. 12 zu sehen, einteilig als zangenähnli-
che Klemmeinrichtung ausgeführt sein, die das Be-
hältnis, das die inhalierbare Substanz enthält, mittels
Hohldornen perforiert, wenn die Wirkenden durch die
Rückstell- bzw. Schließkraft zusammengeführt wer-
den.

[0054] Fig. 4a) bis e) zeigen eine erfindungsgemä-
ße Inhalationsvorrichtung 1 in verschiedenen Ansich-
ten. Diese Inhalationsvorrichtung 1 ist einstückig aus-
geführt und wird vorzugsweise im Kunststoffspritz-
guss hergestellt. Beide Schenkel 11, 12 sind über ei-
ne Art Filmscharnier 13 gelenkig miteinander verbun-
den, das so geformt ist, dass die Schenkel 11, 12 der-
art vorgespannt sind, dass die Wirkenden 11', 12' ge-
schlossen sind. An dem oberen Schenkel 11 ist an
dem Wirkende 11' ein Mundstück als Luftauslass 15
angeformt, der mit der Luftauslassleitung 15' verbun-
den ist, die sich durch den Hohldorn 16 erstreckt, der
in die Ausnehmung 17 ragend an dem oberen Schen-
kel 11 angeordnet ist. Der Hohldorn 16 für die Luft-
zufuhrleitung 14' an dem unteren Schenkel 12 ragt
axial versetzt in die Ausnehmung 17, wie in Fig. 4b)
bis d) zu sehen ist. Im vorliegenden Beispiel liegen
jeweils drei Luftzufuhrleitungen 14' und Luftauslass-
leitungen 15' vor, die sich jeweils von dem Luftein-
bzw. -auslass 14, 15 zu dem jeweiligen Hohldorn 16
erstrecken. Um den Lufteinlass 14 ist ein abgesetzter
Einschnitt 18' vorgesehen, um etwa ein unbeabsich-
tigtes Verschließen des Lufteinlasses 14 mit einem
Finger zu verhindern.

[0055] Die Ausnehmung 17 an den Wirkenden 11',
12' der Schenkel 11, 12 wird durch die Seitenwände
110 und 120 sowie die Decke 111 und den Boden 121
begrenzt. Allerdings weisen sowohl die Decke 111 als
auch der Boden 121 gegenüber zu dem jeweiligen
Hohldorn 16 ein Fenster 18 auf, sodass von außen
überprüft werden kann, ob ein Behältnis korrekt ein-
gelegt ist, um von beiden Hohldornen 16 durchdrun-
gen zu werden. Für eine ausreichende Stabilität des
unteren Schenkels 12 sorgen Stege 122, die sich von
dem nach außen gewölbten Abschnitt des Wirkendes
12' bis neben das Fenster 18 erstrecken.

[0056] Die Hohldorne 16 sind im vorliegenden Bei-
spiel pyramidenförmig mit dreieckiger Grundfläche
geformt, wie vor allem in Fig. 4 c) und d) zu sehen ist.
Die drei Kanten der Pyramide sind als Schneidkan-
ten scharfkantig ausgeführt, zu welchem Zweck die
Seitenflächen gegebenenfalls hohlkehlig ausgeformt
sein können. An jeder Seitenfläche der Pyramide be-
findet sich eine Öffnung, die jeweils mit der Luftzu-
fuhr- oder -auslassleitung 14', 15' kommuniziert.

[0057] Zum Einlegen eines Behältnisses, das als
inhalierbare Substanz ein wirkstoffhaltiges Pulver
oder eine Aromazubereitung enthält, beispielsweise
in Form eines Blisters 2, wie in Fig. 5 skizziert, der
aus einem Schalenelement 20 bestehen kann, das
mit einem Folienelement 21 am abkragenden Rand
22 versiegelt ist, werden die Betätigungsenden 11'',
12'' der Inhalationsvorrichtung 1 zusammengedrückt,
sodass sich die Wirkenden 11', 12' öffnen. Der Blister
2 kann dann in die Ausnehmung 17 eingelegt werden,
um beim Schließen der Wirkenden 11', 12', wenn die
auf die Betätigungsenden 11'', 12'' ausgeübte Kraft
verringert wird, von den Hohldornen 16 durchdrungen
zu werden. Sind die Wirkenden 11', 12' geschlossen,
kann der Rand 22 des Blisters 2 zwischen den Sei-
tenwänden 110, 120 geklemmt sein und die Hohldor-
ne 16 ragen ins Innere des Blisters 2.

[0058] Bei den Hohldornen mit Schneidkanten wird
die Wandung des Blisters ohne Splitterbildung zer-
schnitten und aufgebogen. Da die Öffnungen zu den
Luftzufuhr- und -auslassleitungen 14', 15' in einer
Hohlkehlung liegen, kann ein Luftstrom ungehindert
die aufgebogenen Wandstücke passieren.

[0059] In den weiteren Fig. 6, Fig. 8, Fig. 10, Fig. 12
sind die Merkmale, die dem Ausführungsbeispiel aus
Fig. 4 entsprechen, nur noch teilweise mit Bezugs-
zeichen versehen, da sich die Ausführungen im We-
sentlichen bis auf die Gestaltung der Ausnehmung 17
zur Aufnahme unterschiedlicher Behältnisse und der
Anordnung der Hohldorne 16 nicht oder nur unwe-
sentlich unterscheiden, sodass die zum Beispiel im
Zusammenhang mit Fig. 4 gemachten Ausführungen
auch für die weiteren Beispiele Gültigkeit haben.

[0060] Die Inhalationsvorrichtung in Fig. 6a) und b)
unterscheidet sich daher von dem in Fig. 4 dargestell-
ten Beispiel lediglich darin, dass die Ausnehmung
17 einen runden Querschnitt aufweist, und so zur
Aufnahme eines zylindrischen Behältnisses wie einer
Kapsel 2 (vgl. Fig. 7), die aus zwei an einem Überlapp
20' miteinander verbundenen Schalenelementen 20
besteht, optimiert ist.

[0061] Zwar werden hier in Bezug auf die Fig. 4,
Fig. 6, Fig. 8, Fig. 10, Fig. 12 Inhalationsvorrich-
tungen 1 beschrieben, deren Ausnehmungen 17 für
bestimmte Behältnisse 2 optimiert sind; allerdings
soll dies den erfindungsgemäßen Gegenstand nicht



DE 10 2014 018 085 B3    2015.12.24

7/19

dahingehend einschränken, dass dieser nur mit be-
stimmten Behältnisse verwendet werden kann. So
kann die Kapsel 2 aus Fig. 5 durchaus auch in der für
einen Blister optimierten Inhalationsvorrichtung 1 aus
Fig. 4 verwendet werden – gerade zu diesem Zweck
sind die Fenster 18 hilfreich, mit denen die Positionie-
rung des Behältnisses überprüft werden kann.

[0062] Fig. 10 zeigt eine Inhalationsvorrichtung 1,
bei der sowohl der Lufteinlass 14 als auch der Luft-
auslass 15 an dem oberen Schenkel 11 angeord-
net sind. Entsprechend sind auch die Hohldorne 16
nur an dem oberen Schenkel 11 in die Ausnehmung
17 ragend angeordnet, während das Wirkende 12'
des unteren Schenkels 12 mit Seitenwänden 120
ohne Boden ausgebildet ist. Die Seitenwände 120
weisen nach innen Anlageflächen auf, die entspre-
chend einem zur Aufnahme vorgesehenen Behältnis
2 geformt sein können. Das Wirkende 11' des obe-
ren Schenkels 11 weist keine Seitenwände, sondern
nur eine Decke 111 auf, durch die sich die Luftzu-
fuhr- und -auslassleitungen 14', 15' erstrecken. So
bildet die Decke 111 des oberen Schenkels 11 ei-
nen „Deckel” für die von den Seitenwänden 120 be-
grenzte Ausnehmung 17. Ein Behältnis 2, das in ei-
ner Inhalationsvorrichtung 1 mit den Hohldornen 16
an einem Schenkel 11 verwendet werden kann, ist
in Fig. 11 mit einem quaderförmigen Spezialbehält-
nis 2 gezeigt. Entsprechend der Anordnung der Hohl-
dorne 16 weist dieses Behältnis 2 zwei vorbestimmte
Öffnungsstellen 21' für den Luftein- und -auslass auf.
Diese Öffnungsstellen 21' in der Wand 23 des Be-
hältnisses 2 sind mit einer Kunststoffschicht, bevor-
zugt einer Elastomerschicht (als „Dichtscheibe” oder
Dichtring), überspritzt. Alternativ kann anstelle einer
Öffnung auch eine Dünnstelle der Wand 23 an den
Öffnungsstellen 21' vorgesehen sein. Vorteile dieser
Ausführungsform liegen in der Dichtigkeit der Öff-
nungsstellen 21', die mit dünnerer Wandstärke aus-
geführt sind, auch nach dem Zurückziehen der Hohl-
dorne 16, sowie der Splitterfreiheit beim Öffnen und
der durch die Elastomerschicht ermöglichten Füh-
rung der Hohldorne 16.

[0063] Ein solches Spezialbehältnis muss nicht qua-
derförmig sein, es kann auch anders geformt sein, z.
B. abgerundet. So ist es z. B. denkbar, in der Inhala-
tionsvorrichtung aus Fig. 10 auch kapselförmige Be-
hältnisse einzulegen, die dann an der ausgerundeten
Anlagefläche der an der Seitenwand anliegen kön-
nen.

[0064] Fig. 12 und Fig. 13 verdeutlichen einige De-
tails oder alternative Ausführungen einer erfindungs-
gemäßen Inhalationsvorrichtung 1, die wie das Bei-
spiel aus Fig. 10 Luftein- und -auslass 14, 15 an dem-
selben Schenkel 11 aufweist und ebenfalls einstückig
im Spritzguss hergestellt ist. Im Vergleich zu Fig. 10
sind allerdings die Wirkenden 11', 12' kürzer gestal-
tet und die Hohldorne 16 für Luftein- und -auslass

14, 15 liegen näher beieinander, sodass ein kürze-
res Behältnis 2 eingesetzt werden kann, das mit sei-
nem Rand 22, an dem das Schalenelement 20 mit
dem Folienelement 21 versiegelt ist, aus der Inhalati-
onsvorrichtung 1 herausragt. Im Zuge der verkürzten
Wirkenden 11', 12' erstreckt sich der als Mundstück
ausgeformte Luftauslass 15 bis zur Auswölbung des
Schenkels 11 im Bereich des Gelenks 13. Fig. 13 ver-
deutlich vor allem die Anordnung des blisterartigen
Behältnisses 2 zwischen den Schenkeln 11, 12. Der
Rand 22 ragt, wie auch in Fig. 12 zu sehen ist, nach
vorne aus der Inhalationsvorrichtung heraus und ist
zudem zwischen den Seitenwänden 110 und 120 ein-
geklemmt.

[0065] In Fig. 12 ist zu sehen, dass die Betätigun-
genden 11'', 12'' an den voneinander abgewanten
Seiten mit einer Oberflächenstrukturierung 19 verse-
hen sind, um dem Anwender die Betätigung zu er-
leichtern und einen sicheren Griff ohne Abrutschen zu
ermöglichen. Eine solche Oberflächenstrukturierung
19 kann beispielsweise eine Riffelung oder Noppung
sein.

[0066] Die Inhalationsvorrichtung 1 aus Fig. 8 ist als
„Aroma-Inhalator” bzw. Vaporizer (Vaporisator) zum
Inhalieren eines verdampenden oder verdampfbaren
Wirk- oder Aromastoffes mit nur einem Hohldorn 16'
konzipiert, der eine Luftauslassleitung 15' zum Luft-
auslass 15 aufweist. Diese Inhalationsvorrichtung 1
kann, muss aber nicht, einen Lufteinlass bzw. ei-
ne Bypassluftzuleitung 14'' (gestrichelt dargestellt in
Fig. 8b) aufweisen; denn der beim Einatmen in einem
eingelegten Behältnis (siehe Blister 2 aus Fig. 9) er-
zeugte Unterdruck unterstützt/fördert das Verdamp-
fen der enthaltenen Zubereitung. Wird allerdings der
durch den Einatemsog beim Inhalieren in dem Behält-
nis erzeugte Unterdruck zu groß, kann der Anwender
die Inhalationsvorrichtung 1 absetzen und Luft kann
durch den Luftauslass in das Behältnis nachströmen,
sodass erneut inhaliert werden kann. Vorzugsweise
jedoch kann, um zu verhindern, dass ein in dem Be-
hältnis beim Einatmen erzeugter Unterdruck zu groß
wird, eine Bypasszuleitung 14'' vorgesehen sein, da-
mit beim Inhalieren Luft durch die Bypasszuleitung
14'' in das Behältnis nachströmen kann. Eine Aroma-
zubereitung kann eine Trägersubstanz umfassen, um
das Verdampfen zu regulieren. Anders als in Fig. 4
und Fig. 6 ist hier die Ausnehmung 17 nicht kammer-
artig ausgebildet; der untere Schenkel 12 weist am
Wirkende 12' Seitenwände 120 mit geformten Anla-
geflächen, aber keinen Boden auf. Das Wirkende 11'
des oberen Schenkels 11 besteht quasi nur aus der
Decke 111, die einen „Deckel” zu den Seitenwänden
120 des unteren Schenkels 12 bildet. Gegebenenfalls
kann auch hier vorgesehen sein, dass der Rand 22
des Blisters 2 zwischen der Decke 111 und den Sei-
tenwänden 120 geklemmt wird.
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[0067] Die mit der erfindungsgemäßen Inhalations-
vorrichtung inhalierbaren Wirk- und Aromastoffe kön-
nen sowohl als Pulver als auch als verdampfende
oder verdampfbare feste (pastöse) oder flüssige Zu-
bereitung vorliegen und umfassen neben den Aro-
mastoffen (z. B. ätherische Öle) alle zur Inhalation
bekannten Medikamente zur Behandlung von Atem-
wegserkrankungen und Schmerz, einschließlich Mi-
gräne, und psychischer Beeinträchtigungen wie Ner-
vosität oder Depressionen, sowie zur Vaccination
und zur Insulin-Therapie.

[0068] Eine erfindungsgemäße Inhalationsvorrich-
tung kann somit nicht nur mit Pulverbehältnissen an-
gewendet werden, sodass die Inhalation eines wirk-
stoffhaltigen Pulvers als Aerosol ermöglicht wird, son-
dern auch mit Behältnissen, die eine verdampfbare
Wirkstoff- oder Aromazubereitung enthalten, sodass
ein Dampf inhaliert wird, der keine Partikel sondern
feinste Tröpfchen enthält.

[0069] Verdampfer, oder auch Vaporizer oder Vapo-
risator genannte Vorrichtungen zum Verdampfen von
Wirkstoffen sind bekannt. Anders als bei Dampfinha-
latoren wird hierbei nicht eine Lösung sondern die
Substanz direkt verdampft, gegebenenfalls in einer
Zubereitung mit einer Trägersubstanz. Die Wirkstoff-
oder Aromazubereitung kann in flüssiger oder fester
bzw. pastöser Form vorliegen.

[0070] Auf dem Wege der Verdampfung können ne-
ben Tabak („elektrische Zigarette”) auch pharma-
zeutische Drogen wie Cannabis oder auch Pflan-
zen, bzw. Pflanzenteile oder Extrakte inhaliert wer-
den. Beispiele für Pflanzen mit beruhigender Wir-
kung sind Baldrian (Valeriana officinalis) als Beruhi-
gungsmittel und gegen krampfartige Beschwerden im
Magen-Darmbereich, Hopfen (Humulus lupulus) als
leichtes Einschlaf- und Beruhigungsmittel; Johannis-
kraut (Hypericum perforatum) wird zur Behandlung
von leichten bis mittelstarken depressiven Verstim-
mungen oder nervöser Unruhe eingesetzt, Laven-
del (Lavandula angustifolia) als Sedativum bei Un-
ruhezuständen und Einschlafstörungen, aber auch
bei nervösen Magen-Darm- und Gallenbeschwerden,
und Passionsblume (Passiflora incarnata) gegen ner-
vöse Unruhezustände, als Einschlafhilfe oder auch
als angst- und krampflösendes Mittel. Auch Zitronen-
melisse (Melissa officinalis) wirkt beruhigend und ver-
dauungsfördernd.

[0071] Weitere Beispiele für Pflanzen mit medizi-
nischen Wirkstoffen sind Damiana (Turners diffu-
sa), ein natürliches Aphrodisiakum und gegen Er-
kältungen Infektionskrankheiten oder Erkrankungen
der Blutgefäße und als Tonikum einsetzbar, Euka-
lyptus (Eukalyptus globulus), der wegen schleimlö-
sender, schwach krampflösender und antibakteriel-
ler Wirkung bei Erkältungskrankheiten und Asthma
eingesetzt wird, Isländisches Moos (Cetraria islan-

dica) gegen Schleimhautreizungen im Mund- und
Rachenraum, sowie bei Entzündungen der Magen-
und Darmschleimhaut. Zudem wirkt Isländisch Moos
gegen Brechreiz, ist appetitsteigernd, belebend und
kräftigend. Kamille (Chamomilla recutita) wird als
Entzündungshemmer, zur Krampflösung, gegen Blä-
hungen und als Magenmittel eingesetzt. Pfeffermin-
ze (Mentha × piperita) wirkt anregend auf Gallen-
fluss und Gallensaftproduktion, krampflösend bei Be-
schwerden im Magen-Darm-Bereich, antimikrobiell
und antiviral. Ferner wird das ätherische Öl gegen
Migräne, Kopf- und Nervenschmerzen sowie bei Er-
kältungskrankheiten verwendet; Salbei (Salvia offici-
nalis) mit bakterien-, entzündungshemmender sowie
adstringierender Wirkung, indiziert bei Entzündungen
des Mund- und Rachenraumes. Schafgarbe (Achil-
les spp.) wird als Tonikum bei Verdauungsstörun-
gen und Koliken eingesetzt, die ätherischen Öle wir-
ken schleimlösend. Thymian (Thymus vulgaris) wird
bei Infekten der oberen Luftwege, bei Bronchitis und
Keuchhusten eingesetzt. Yohimbe (Pausinystalia yo-
himbe) wirkt als Aphrodisiakum und Potenzmittel.

[0072] Berauschende, euphorisierende oder sedie-
rende, halluzinogene, psychoaktive oder gedächtnis-
öffnenden Wirkung haben neben Cannabis (Canna-
bis sativa) Afrikanisches Löwenohr (Leonotis leonu-
rus, „Wild Dagga”), Ayahuasca, Yajé (Banisteriopsis
caapi), Blauer Lotus (Nymphaea caerulea), Fliegen-
pilz (Amanita muscaria), Kratom (Mitragyna specio-
sa), Sinicuichi (Heimia salicifolia), Steppenraute (Pe-
ganum harmala) und Wahrsagesalbei (Salvia divin-
orum). Diese Pflanzen können auch weitere Inhalts-
stoffe mit Arzneiwirkung, z. B. zur Schmerzlinderung
haben, die sich durch Verdampfen medizinisch sinn-
voll applizieren lassen, da so keine Verbrennungs-
produkte erzeugt werden.

[0073] Verdampfer bzw. Vaporizer unterscheiden
sich vor allem hinsichtlich der Zuführung der zur Ver-
dampfung erforderlichen Verdampfungswärme. So
kann entweder die zu verdampfende Substanz er-
wärmt werden oder die zugeführte Luft. Üblicher-
weise kann die Temperatur mittels geeigneter Reg-
ler entsprechend der gewünschten Verdampfungs-
temperatur eingestellt und konstant gehalten werden.
Dabei wird die Substanz vorzugsweise nur soweit er-
wärmt, dass die gewünschten Inhaltsstoffe verdamp-
fen.

[0074] Bei einem Verdampfer ohne Zuführung von
Verdampfungswärme wird ein Luftstrom mit der ge-
sättigten Luft um Verdampfer vermischt. Die Konzen-
tration des Inhalats kann durch Aufteilung des Zuluft-
stroms in die Verdampferkammer und einen Bypass-
zweig gesteuert werden. Hierbei ist allerdings zu be-
achten, dass die Sättigungsmenge umgebungstem-
peraturabhängig ist.
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[0075] Wird eine erfindungsgemäße Inhalationsvor-
richtung als Verdampfer konzipiert, so kann eine
Heizeinrichtung mit wenigstens einem Heizelement
vorgesehen sein, um die zu verdampfende Substanz
direkt oder den Zuluftstrom auf eine gewünschte
Temperatur zu erhitzen. Die Heizeinrichtung kann ne-
ben dem Heizelement auch einen Energieträger wie
einen Akku oder eine Batterie umfassen.

[0076] Schließlich soll darauf hingewiesen werden,
dass die in der erfindungsgemäßen Inhalationsvor-
richtung eingesetzten Hohldorne 16, 16' nicht un-
bedingt als pyramidenförmiger Dorn mit dreieckiger
Grundfläche ausgeführt sein müssen, wie in den Bei-
spielen der Fig. 4 und Fig. 10 zu entnehmen ist. Ge-
nerell ist auch die Verwendung von scharfkantigen,
spitzen Vierkant- oder Fünfkantdornen denkbar, bei
denen dann allerdings zwangsläufig die Luftzufuhr-
und -auslassöffnungen kleiner gestaltet sind. Auch
können die Schneidkanten nicht so scharfkantig aus-
geführt werden wie bei einem Dreikant. Fig. 14 zeigt
alternative Hohldornvorrichtungen 16, 16': In a) ei-
nen herkömmlichen kegelförmigen Hohldorn 16, 16',
mit dem allerdings die Behältniswand weniger durch-
schnitten als durchstochen wird; in b) eine Anord-
nung aus mehreren Hohldornen 16, 16', die hier auf
einer gemeinsamen Trägerstruktur 16'' angeordnet
sind (aber auch einstückig im Spritzguss mit einer In-
halationsvorrichtung gefertigt sein können), um dem
Luftauslass 15 oder Lufteinlass 14 bzw. der Bypass-
zuluftleitung 14'' zugeordnet zu werden, und in c) als
Hohldorn 16, 16' eine Platte 16'' mit zwei Öffnungen,
die jeweils von zwei Schneidstegen 16''' überbrückt
werden. Diese Schneidstegen 16''' weisen geneig-
te Schnittkanten auf, um die Behälterwand zu durch-
schneiden, sodass ein Luftstrom durch die Öffnun-
gen in den oder aus dem Behälter dringen kann. Wie
bei der Trägerstruktur der Hohldornanordnung aus
b) kann auch hier in einer Ausführung der Hohldor-
nanordnung an einer Inhalationsvorrichtung die Plat-
te an sich entfallen, sodass die von den Schneidste-
gen 16''' überbrückten Öffnungen direkt in dem jewei-
ligen Wirkende vorliegen.

[0077] Jede erfindungsgemäße Inhalationsvorrich-
tung kann zumindest teilweise mit einer antisepti-
schen bzw. antibakteriellen und/oder antimikrobiel-
len Beschichtung versehen sein. So können beson-
ders Lufteinlass, Luftzufuhrleitung, Hohldorne und
Luftauslass beschichtet sein, um in der Anwendung
der Inhalationsvorrichtung keine Keime zu inhalieren.
Wegen der einfacheren Applikation kann aber auch
die gesamte Inhalationsvorrichtung beschichtet sein.
Ein Beispiel für eine solche Beschichtung ist Per-
lazid® von Rilit, Endingen. Alternativ kann zur Her-
stellung der Inhalationsvorrichtung ein antiseptischer
bzw. antibakterieller und/oder antimikrobieller Kunst-
stoff verwendet werden.

[0078] Ferner kann der zur Herstellung einer er-
findungsgemäßen Inhalationsvorrichtung eingesetz-
te Kunststoff einen Marker enthalten, der am ferti-
gen Produkt nachgewiesen werden kann, um auf die-
se Weise einen Plagiatschutz zu erreichen, wie von
der Firma Polysecure GmbH, Freiburg, angeboten
wird, und beispielsweise in DE 10 2008 060 675 B4,
DE 10 2012 017 710 A1, DE 10 2012 005 542 A1
oder DE 10 2012 003 519 A1 offenbart ist.

Bezugszeichenliste

1 Inhalationsvorrichtung
11, 12 Schenkel
11', 12' Wirkende
11'', 12'' Betätigungsende
110, 120 Seitenwand am Wirkende
111, 121 Decke, Boden am Wirkende
122 Strebe
13, 13' Gelenk, Rückstellvorrichtung
14, 14', 14'' Lufteinlass, Luftzufuhrlei-

tung, Bypassluftzuleitung
15, 15' Luftauslass, Luftauslasslei-

tung
16, 16', Hohldorn, Hohldorn mit inte-

gr. Bypassluftzuleitung,
16'', 16''' Trägerstruktur, Schneidste-

ge
17 Ausnehmung zur Behältnis-

aufnahme
18, 18' Fenster, Einschnitt
19 Riffelung
2 Behältnis mit wirkstoffhalti-

gem Pulver oder Aromazu-
bereitung

20, 20' Schalenelement, Überlapp
21, 21' Folienelement, Elastomer-

schicht
22 Siegelrand
23 Formgefäß

Patentansprüche

1.  Inhalationsvorrichtung (1) mit einem Lufteinlass
(14), einem als Mund- oder Nasenstück ausgebilde-
ten Luftauslass (15) und einer Ausnehmung (17), die
zur Aufnahme eines Behältnisses (2) mit einer inha-
lierbaren Substanz, ausgebildet ist, wobei sich ein
Luftkanal (L) von dem Lufteinlass (14) durch die Aus-
nehmung (17) zu dem Luftauslass (15) erstreckt und
wobei die Inhalationsvorrichtung (1) zumindest einen
in die Ausnehmung (17) ragenden Hohldorn (16, 16')
aufweist, von dem sich zumindest eine Luftzufuhrlei-
tung (14', 14'') zu dem Lufteinlass (14) oder zumin-
dest eine Luftauslassleitung (15') zu dem Luftauslass
(15) erstreckt,
dadurch gekennzeichnet, dass
die Inhalationsvorrichtung (1) zwei Schenkel (11, 12)
mit jeweils einem Wirkende (11', 12') und einem Be-
tätigungsende (11'', 12'') aufweist, wobei
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– die Schenkel (11, 12) mittels eines Gelenks (13) ver-
bunden sind, das zwischen den Wirkenden (11', 12')
und den Betätigungsenden (11'', 12'') liegt, und
– die Ausnehmung (17) zwischen den einander zuge-
wandten Seiten beider Schenkel (11, 12) an den Wir-
kenden (11, 12') definiert wird, und
– der zumindest eine Hohldorn (16, 16') an einer der
einander zugewandten Seiten beider Schenkel (11,
12) innerhalb der Ausnehmung (17) angeordnet ist
– der Lufteinlass (14) und der Luftauslass (15) an ei-
ner von der Ausnehmung (17) abgewandten Seite zu-
mindest eines der Schenkel (11, 12) an dem Wirken-
de (11', 12') angeordnet sind.

2.  Inhalationsvorrichtung (1) nach Anspruch 1, da-
durch gekennzeichnet, dass die Wirkenden (11',
12') durch Betätigung der Schenkel (11, 12) an den
Betätigungsenden (11'', 12'') öffenbar oder schließ-
bar sind, wobei das Gelenk (13) bevorzugt derart aus-
gebildet ist, dass eine Offenstellung (a) der Wirken-
den (11', 12') bei Zusammenführen der Betätigungs-
enden (11'', 12'') bereitgestellt wird.

3.  Inhalationsvorrichtung (1) nach Anspruch 1 oder
2, dadurch gekennzeichnet, dass eine Rückstell-
vorrichtung (13') mit beiden Schenkeln (11, 12) zur
Bereitstellung einer Geschlossenstellung der Wirken-
den (11', 12') in Wirkverbindung steht.

4.  Inhalationsvorrichtung (1) nach Anspruch 3,
dadurch gekennzeichnet, dass
das Gelenk (13) die Rückstellvorrichtung (13') auf-
weist und als Schenkelfeder oder bevorzugt als film-
scharnierartiges Gelenk (13) ausgebildet ist,
oder dass die Rückstellvorrichtung (13')
– ein um die Wirkenden (11', 12') angeordnetes elas-
tisches Band oder
– eine zwischen den Betätigungsenden (11'', 12'') an-
geordnete Feder (13'), bevorzugt eine Schraubenfe-
der, ist.

5.    Inhalationsvorrichtung (1) nach zumindest ei-
nem der Ansprüche 1 bis 4,
dadurch gekennzeichnet, dass
die Inhalationsvorrichtung (1)
– einen einzigen Hohldorn (16') mit integrierter By-
passluftzuleitung (14'') aufweist, oder
– zumindest zwei Hohldorne (16) aufweist, von denen
jeweils zumindest einer über die zumindest eine Luft-
einlassleitung (14') dem Lufteinlass (14) und über die
zumindest eine Luftauslassleitung (15') dem Luftaus-
lass (15) zugeordnet ist, wobei die zumindest zwei
Hohldorne (16) beide an einem der Schenkel (11, 12)
angeordnet sind oder jeweils zumindest einer der zu-
mindest zwei Hohldorne (16) an jedem Schenkel (11,
12) angeordnet ist,
und wobei die Hohldorne (16) einander gegenüber-
liegend oder versetzt angeordnet sind.

6.    Inhalationsvorrichtung (1) nach zumindest ei-
nem der Ansprüche 1 bis 5,
dadurch gekennzeichnet, dass
die Inhalationsvorrichtung (1)
– zumindest teilweise aus Kunststoff
– bevorzugt bis auf den zumindest einen Hohldorn
(16, 16') aus Kunststoff,
– besonders bevorzugt einstückig und komplett aus
Kunststoff, bevorzugt im Spritzguss gefertigt ist.

7.    Inhalationsvorrichtung (1) nach zumindest ei-
nem der Ansprüche 1 bis 6, dadurch gekennzeich-
net, dass der zumindest eine Hohldorn (16, 16') pyra-
midenförmig ist, vorzugsweise mit dreieckiger Grund-
fläche.

8.    Inhalationsvorrichtung (1) nach zumindest ei-
nem der Ansprüche 1 bis 7, dadurch gekennzeich-
net, dass der Lufteinlass (14) und/oder die Luftzu-
fuhrleitung (14') aerodynamische Luftumleitungsele-
mente aufweist, die bevorzugt einstückig mit der In-
halationsvorrichtung geschaffen sind.

9.    Inhalationsvorrichtung (1) nach zumindest ei-
nem der Ansprüche 1 bis 8,
dadurch gekennzeichnet, dass
die Inhalationsvorrichtung eine Heizeinrichtung mit
einem Heizelement umfasst, das
– in die Ausnehmung (17) ragt, oder
– in oder entlang dem Lufteinlass (14) und/oder der
Luftzufuhrleitung (14', 14'') angeordnet ist.

10.    Verwendung einer Inhalationsvorrichtung (1)
nach zumindest einem der Ansprüche 1 bis 9 zur Per-
foration eines Behältnisses (2) mit einer inhalierbaren
Substanz und zur Bereitstellung der Substanz zur In-
halation.

11.  Inhalationsset, umfassend eine Inhalationsvor-
richtung (1) und zumindest ein Behältnis (2) mit ei-
ner inhalierbaren Substanz, dadurch gekennzeich-
net, dass die Inhalationsvorrichtung eine Inhalations-
vorrichtung (1) nach zumindest einem der Ansprüche
1 bis 9 ist.

Es folgen 9 Seiten Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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